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472 Sßaut iRaef: ôauêgeifter. — Shu=gu: Ser Staifcr.

bag DRafdiinengetoebv erfunben, ïjaben toit einen
83etgleidj.

©Benfe rafdj toie feilte föetbauung ift bet
gange Sebengrht)tf)mug beg 3SogelS. ginntet
in SSetoegung unb meiftenS im ©efchtoäh ober
©efang) tooBei et aug bet Umgebung nacfjabntt,
toag i|m auffällt unb betjagt: ©ingböget, Ipitl)»
net, ©men, ©änfe, SIffen, $unbe, Kaigen —
unb Sßenfdfen. Sabei ttifft er ben Sautfalf,
bie Sonliötjc unb Klangfarbe mit folget Dîa»

tuttreue, baff man irre geführt toitb, ftebjt man
mdjt bot bent Käfig. @t ruft bie föebieramg,
toie eg bet iperr ober bie Rettin tun; £>at je»
manb ein auffaUenb fdjattenbeg ßadfen, fo fo»

giert et eg fo genau, baf; man ob bet ÜRatut=

treue erfdjridt. — ©o loar bie grau eineg ntei=

net greunbe geftotben; ifjt Söeo aber toat int
ipaufe geblieben, unb bamit aud) iïjr hergtidfeg
Satten, bag mit bas! SÖIut gunt §ergen trieb,
alg icfj eg bei meinem erften Sroftbefudje gu
hören beïam.

llnfet inbifdfet SBafdfmann fjatte, um all»
fällige Siebe gu erfdfreden, feinen SSogel ben
barfdjen S3efet)I: „bjangan mafof!" (Sritt nicht
ein!) geletjrt, unb bet oben unter bem Sad) SSer»

botgene bonnette jeben, bet fid^ bem <£jâugd)èu

nä'fjette, bamit an. ©in Sanbêmann fgatte fief)
ben ©paff geleiftet, feinen 33co in ein ©haraf»
tcrifti'fum Ifeimifdjet Saute eingutoeiÇen, unb
btefer Verblüffte Kunbige unb llnïttnbige mit
bem ©efctjmetter bon — garteg ©mpftnbert ber»
geiffe mit bie fReminifgeng! — „^oigmiïïione»
d)aib "

SIber bet Seo ift feine toidenlofe 2Rafd)ine,
fein Diabio unb fein ©ratnmophon; er at)mt
nur nad), toag il)m befjagt, unb fjat ba feinen
eigenen ©efdfmad. Saturn ift eg biet intet»
effantet, fic^ bon it)m mit ©aben unterhalten gu
loffen, bie et aug- eigenem ©rmeffen fpenbet,
aitg eigenen ^Beobachtungen bet llmtoelt, alg
.mit ©ingetridftertem tnenfdjlidfet 3Beigt)eit.
Unb mit biefett feinen 3öaf)tnef)mungen berei»
tet et ein .SoauptPergnügcn, inbem it)m bom
ÜDienfdjen fautn beadftete ©etäufdje toidfiig et=
fcfieinen unb er bamit oft toafjte Diätfet auf»
gibt. Sa toitb bie emfige Ipaugfrau plöiglicf)
buxd) bag ©c^b eineg täglichen, gang untetge»
orbneten S3efef)Ig an beit SBafferträger übet»
rafdft, ober eg Werben Söne laut, beten 11t»

fprung etft burd) ©d)ärfen bet eigenen Sluf»
merffamfeit erfannt toitb.

©o ift bet 33eo ein ftöfjlid^et, unterhalten»
bet ipauggenoffe, ben bag SBunber feiner
©pradfgetoanbtheit bem 9Jtenfd)en in eigentüm»
Iid)e Diähe tüdt.

Somit hübe ich betfudjt, bem fieb) für $jn=
bien gntereffierenben ein Kafütel aug bet !gn=

timität beg ipaitfeg gu betraten. @g finb feine
otogen ©efdfehniffe unb übettoältigenbe @e=

ftalten; abet and) bag Seben bort betoegt fid)
nicht in hbheten SBeiïen alg hieb in bet tpei»
mat. Sind) bort ift eg aug taitfenb Kleinigfet»
ten gufammengefetgt, aber meift aug anbetn
alg im SIbenblanb, unb batum mag attd) beten
©chilberttng ba unb bort ^nteteffe finben.

®er £atfer. Sort £[)u=gu (714—774.)

Stuf feinem ©hron oon neuem ©otbe fitjf
©er Sohn besßimmels, funbelnb non ©efchmetbe,

©ie fïïtanbarinen twdten um ihn her.

©r gtänjt toie eine Sonne unter Sternen,
Sie îîtanbarinen reben ernfte ©inge
tütif ernftem Qltunb unb ernft erhohner ßanb.

©es Wülfers Sinn ift buref) bas offne genfier
Snteitt: bort ruht bie itaiferin, bie holbe,

3n ihrem ^anitton aus iporßeltan.

©teid) einer 33Iüte, munberoott entfaltet
Sn gartem ßaubroerft : atfo ruht fie roartenb
Unter ben jungen ©amen ber ^Begleitung.

*) Sie fünf ©ebidfte ber bortiegenben Stummer
entnehmen mir ber 1926 im Qnfelberlag, Seifigig, er»
fdjienenen ©ammtitng bon §anl ©ethge: Sie
©hinefifdje Räuber flöte. Sie Seifbiete,
bie mir auë berfchiebenen Zeitaltern auêgemâhtt

Sie finbef, bafe ihr Siebfter atigulange
Srn ßtafe toeilf. ©ott Ungebulb unb Sehnen
23emegt fie ihren gâcher hin unb her.

©a trifft ein .öauch non füfsen QBohtgerüchen

tiïtit roeichem giügelfchtag bes üaifers 2tnüitg,
Unb notier Unruh fühlt er nur noch bies :

„Ültetn fchönes ÎOeib fehiebf mir mit ihrem gâcher
©ie ©üffe ihrer Sippen, bie ich liebe • • •"
Unb er erhebt fid), fd)immernb non ©efchmeib,

Unb richtet feine Schritte ber ©ehaufung
©er ©aftin 3U ©ie 9Itanbarinen ftarren
©inanber an, nertnunberf, faffungsios.
haben, empfehlen baë hübfdjc Siidjtein ohne meite»
reg jebem Siebhaber einfadjer Sprit. Sethge machte
fie unë munbgereçht bitrd) fiungemäffe, fd)üd)te über»
tragung, ohne bie gormtiinfteteien ber Originate
uachpahmen.

473 Paul Naef: Hausgeister. — Thu-Fu: Der Kaiser.

das Maschinengewehr erfunden, haben wir einen
Vergleich.

Ebenso rasch wie seine Verdauung ist der

ganze Lebensrhythmus des Vogels.^ Immer
in Bewegung und meistens im Geschwätz oder
Gesang) wobei er aus der Umgebung nachahmt,
was ihm auffällt und behagt: Singvögel. Hüh-
ner, Enten, Gänse. Affen, Hunde. Katzen —
und Menschen. Dabei trifft er den Lautfall,
die Tonhöhe und Klangfarbe mit solcher Na-
turtreue, daß man irre geführt wird, steht man
nicht vor dem Käfig. Er ruft die Bedienung,
wie es der Herr oder die Herrin tun; hat je-
mand ein ausfallend schallendes Lachen, so ko-

piert er es so genau, daß man ab der Natur-
treue erschrickt. — So war die Frau eines mei-
ner Freunde gestorben; ihr Beo aber war im
Hause geblieben, und damit auch ihr herzliches
Lachen, das mir das Blut zum Herzen trieb,
als ich es bei meinem ersten Trostbesuche zu
hören bekam.

Unser indischer Waschmann hatte, um all-
fällige Diebe zu erschrecken, seinen Vogel den
barschen Befehl: „djangan masok!" (Tritt nicht
ein!) gelehrt, und der oben unter dem Dach Ver-
borgene donnerte jeden, der sich dem Häuschen
näherte, damit an. Ein Landsmann hatte sich

den Spaß geleistet, seinen Beo in ein Charak-
tcristikum heimischer Laute einzuweihen, und
dieser verblüffte Kundige und Unkundige mit
dem Geschmetter von — zartes Empfinden ver-
zeihe mir die Reminiszenz! — „Potzmillione-
chaib!"

Aber der Beo ist keine willenlose Maschine,
kein Radio und kein Grammophon; er ahmt
nur nach, was ihm behagt, und hat da seinen
eigenen Geschmack. Darum ist es viel inter-
essanter, sich von ihm mit Gaben unterhalten zu
lassen, die er aus eigenem Ermessen spendet,
aus eigenen Beobachtungen der Umwelt, als
mit Eingetrichtertem menschlicher Weisheit.
Und mit diesen seinen Wahrnehmungen berei-
tet er ein Hauptvergnügen, indem ihm vom
Menschen kaum beachtete Geräusche wichtig er-
scheinen und er damit oft wahre Rätsel aus-
gibt. Da wird die emsige Hausfrau plötzlich
durch das Echo eines täglichen, ganz unterge-
ordneten Befehls an den Wasserträger über-
rascht, oder es werden Töne laut, deren Ur-
sprung erst durch Schärfen der eigenen Auf-
merksamkeit erkannt wird.

So ist der Beo ein fröhlicher, unterhalten-
der Hausgenosse, den das Wunder seiner
Sprachgewandtheit dem Menschen in eigentüm-
liche Nähe rückt.

Damit habe ich versucht, dem sich für In-
dien Interessierenden ein Kapitel aus der In-
timität des Hauses zu verraten. Es sind keine

großen Geschehnisse und überwältigende Ge-

stalten; aber auch das Leben dort bewegt sich

nicht in höheren Wellen als hier in der Hei-
mat. Auch dort ist es aus tausend Kleinigken
ten zusammengesetzt, aber meist aus andern
als im Abendland, und darum mag auch deren
Schilderung da und dort Interesse finden.

Der Kaiser. Von Thu-Fu (714—774.)

Auf seinem Thron von neuem Golde sitzt

Der Sohn des Kimmels, funkelnd von Geschmeide,

Die Mandarinen hocken um ihn her.

Er glänzt wie eine Sonne unker Sternen,
Die Mandarinen reden ernste Dinge
Mit ernstem Mund und ernst erhohner Kand.

Des Kaisers Sinn ist durch das offne Fenster

Enteilt: dort ruht die Kaiserin, die holde,

In ihrem Pavillon aus Porzellan.

Gleich einer Blüte, wundervoll entfaltet

In zartem Laubwerk: also ruht sie wartend
Unter den jungen Damen der Begleitung.

') Die fünf Gedichte der vorliegenden Nummer
entnehmen wir der 192S im Jnselverlag, Leipzig, er-
schienenen Sammlung von Hans Bethge: Die
Chinesische Zauberflöte. Die Beispiele,
die wir aus verschiedenen Zettaltern ausgewählt

Sie findet, daß ihr Liebster allzulange

Im Rate weilt. Voll Ungeduld und Sehnen

Bewegt sie ihren Fächer hin und her.

Da trifft ein Kauch von süßen Wohlgerüchen
Mit weichem Flügelschlag des Kaisers Antlitz,
Und voller Unruh fühlt er nur noch dies:

„Mein schönes Weib schickt mir mit ihrem Fächer
Die Düfte ihrer Lippen, die ich liebe.
Und er erhebt sich, schimmernd von Geschmeid.

Und richtet seine Schrille der Behausung
Der Gattin zu Die Mandarinen starren
Einander an, verwundert, fassungslos.

haben, empfehlen das hübsche Büchlein ohne weite-
res jedem Liebhaber einfacher Lyrik. Bethge machte
sie uns mundgerecht durch sinngemäße, schlichte über-
tragung, ohne die Formkünsteleien der Originale
nachzuahmen.
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